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Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe
Jahreslosung 2024                                                                                        1. Korinther 16,14
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EDITORIAL

die Liebe schreibt Geschich-
ten. Ganz unterschiedliche 
und bunte Geschichten und 
manchmal auch ganz lange 
Lebensgeschichten. 

Daher lassen wir uns in dieser 
Zeitungsausgabe die diesjährige 

Jahreslosung „Alles, was ihr tut, 
geschehe in Liebe“ (1. Korinther 16,14) 

von einem unserer ältesten Gemeindemitglieder 
auslegen. Was es nach 100 Jahren Leben über 
Liebe zu sagen gibt und warum die Liebe Nähe 
und Gegenwart braucht, lesen Sie auf Seite 4. 

Hier in der Gemeinde spüren wir schon: Bald be-
ginnt wieder die Hochzeitssaison. Vor unserem 
Altar hier in der Kirche werden sich auch heuer 
wieder viele Paare zueinander und zu ihrer Liebe 
bekennen. Das ist auch für uns als Pfarrer*innen 
immer ein besonderer Moment. Auf unserem 
Coverbild sehen Sie eine Tauf-Trauung von letz-
tem Sommer, die unter freiem Himmel bei einem 
Heurigen in Klosterneuburg stattgefunden hat. 
Wenn auch Sie einmal ein Tauffest in der Natur 
feiern möchten, laden wir Sie herzlich ein zur 
Donautaufe am 15. Juni (S. 7).

Die Andacht auf den Seiten 2 und 3 widmet sich 
dem Aspekt der Nächstenliebe, und Einfach 
Evangelisch (S. 8) erklärt, was „Liebe auf Evan-
gelisch“ bedeutet. Und überall zwischen den 
einzelnen Beiträgen wird sichtbar, was passiert, 
wenn ganz viele Haupt- und Ehrenamtliche in 
unserer Gemeinde liebevoll den Gemeindealltag 
gestalten!

Lassen Sie sich also einladen zu den vielen Ver-
anstaltungen, von denen diese Zeitung berichtet: 
Zum Ausstellungsbesuch (S. 5), zur Bachwoche, 
zum Elterntag, zum Kabarett oder zu einem 
unserer zahlreichen Gottesdienste (S. 6 und 7)! 

Ich wünsche Ihnen und Euch eine gute Passions- 
und Osterzeit!

Euer Pfarrer Johannes Modeß

Liebe Gemeinde,

Über sie wird gesungen, gedichtet, geschrieben. Von 
ihr wird geträumt, erzählt, geschwärmt. In den siebten 
Himmel kann sie uns emporheben oder uns hineinstürzen 
in tiefe Höllenqualen. Sie ist der Stoff, aus dem Tragödien 
und Schnulzen gestrickt sind: die Liebe. 
Als Leitmotiv steht die Liebe auch über dem Jahr 2024: 
"Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe" (1. Korinther 16,14), 
heißt die diesjährige Jahreslosung.  
Die Liebe ist so etwas wie die Quintessenz unserer christ-
lichen Religion. Als Jesus gefragt wird, was das höchste 
Gebot sei, antwortet er mit dem Dreifachgebot der Liebe: 
Du sollst Gott von ganzem Herzen lieben und du sollst 
deinen Nächsten lieben wie dich selbst.  
Diese Gebote gehören für Jesus zusammen: Wir können 
Gott nicht lieben, ohne uns selbst zu lieben. Und wir kön-
nen Gott nicht lieben, ohne unseren Nächsten zu lieben. 
Und gerade weil Gott uns so sehr liebt, dürfen und können 
wir uns selbst und unseren Nächsten lieben.  
Die Frage, die schon die Bibel aufwirft, ist allerdings: „Wer 
ist denn unser Nächster?“ 
Eine gewisse Partei hat diese Frage vor einigen Jahren 
einmal auf ihre eigene Weise interpretiert und auf Plaka-
ten mit dem Slogan geworben: „Liebe deinen Nächsten“ 
ergänzt durch „Für mich sind das unsere Österreicher“. 
Diese Interpretation geht natürlich vollkommen an Jesu' 
Intention vorbei. Als Jesus gefragt wird, wer denn der 
Nächste sei, antwortet er mit dem berühmten Gleichnis 
vom barmherzigen Samariter.  
Zur Erinnerung: Ein Jude wird auf seiner Reise von 
Räubern überfallen, ausgeraubt und schwer verletzt. 
Nacheinander kommen zwei Vertreter des jüdischen 
Establishments vorbei, ein Priester und ein Tempeldiener, 
ignorieren den Verletzten und lassen ihn einfach liegen. 
Schließlich kommt ein Samariter, damals ein Erzfeind der 
Juden, vorbei, und ausgerechnet der leistet Erstversor-
gung, bringt den Verwundeten zu einer Herberge und 
kommt auch noch für dessen Unterkunft und Pflege auf.  
So wird ausgerechnet der eigentliche Gegner zum Nächs-
ten.  
Und genau hierin liegt die Einzigartigkeit der christlichen 
Nächstenliebe: Nicht ICH bestimme, wer mein Nächster 
ist, sondern Gott allein. Kein Nächster ist mir gegeben, 
ehe Gott ihn mir in den Weg stellt. Nächstenliebe hat 
nichts damit zu tun, dass man sich nahestünde. Im Gegen-
teil, sie macht ja erst aus Feinden Freunde, überwindet 
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Grenzen und reißt Zäune nieder: sowohl zwischen Gott 
und Mensch, wie zwischen Mensch und Mensch. Und 
diese Nächstenliebe ist unser höchstes Gebot!

Daher muss uns jeder Versuch, die Nächstenliebe zu 
instrumentalisieren, zu begrenzen oder zu missbrau-
chen, in Alarmbereitschaft versetzen! Als Christinnen 
und Christen müssen wir uns wehren, wenn Populisten 
ihre Menschenverachtung ausgerechnet mit der Bibel zu 
rechtfertigen suchen. 

Und wenn öffentlich Überlegungen angestellt werden, 
wie man Menschen, die nicht „österreichisch“ genug sind, 
außer Landes schaffen kann, dann ist das ein klarer Ver-
stoß gegen das Herz des Christentums: 
die Nächstenliebe.

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe: Ich wünsche mir, 
dass dieses Leitmotiv aus der Jahreslosung kein frommer 
Wunsch bleibt, sondern dass wir uns als Christinnen und 
Christen tatsächlich jeden Tag darum bemühen, unsere 
Herzen nicht zu verschließen. Dass wir offen bleiben ge-
genüber anderen Menschen, anderen Lebensent-
würfen und anderen religiösen Überzeugun-
gen. Und dass wir gespannt darauf warten, 
wen Gott uns in den Weg stellt, wenn er 
uns einen Menschen schenken will. 

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. 

Ihre Pfarrerin Julia Schnizlein
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Maria Hladky ist eines unserer ältesten 
Gemeindemitglieder. Als 23-Jährige ist 
sie im Jahr 1947 in unsere Kirche ein-
getreten — am 17. Februar hat sie ihren 
100. Geburtstag gefeiert. Seit vielen 
Jahrzehnten beobachtet und begleitet 

Maria Hladky unser Gemeindeleben – in 
den 60er- und 70er-Jahren des vorigen 

Jahrhunderts auch als Gemeindevertreterin 
und Presbyterin. Wenn die 100-Jährige nicht 

selbst zum Gottesdienst kommen kann, weil der Fuß-
marsch von ihrer Wohnung im Alsergrund in die Innenstadt 
zu beschwerlich ist, dann ist sie stets online über YouTube 
dabei. Wir haben Maria Hladky gebeten, ihre Gedanken 
zur diesjährigen Jahreslosung mit uns zu teilen. Folgende 
Zeilen erreichten uns per Mail. 

ALLES, WAS IHR TUT, GESCHEHE IN LIEBE. 

"Alles? Wirklich alles? Vieles geschieht doch einfach aus 
Gewohnheit, manches aus Interesse, manches wohl auch 
aus Liebe, ein Großteil aus Pflichtgefühl.

Liebe verlangt nach Nähe. Nach Gegenwart. Bei allem, was 
ich tue, ganz dabei sein; nicht mit den Gedanken schon vo-
raus sein, beim nächsten Termin, beim weiteren Planen, Ein-
teilen; oder dem Vergangenen nach-denken, nach-hängen. 

Ein Kontrastprogramm zum vielgepriesenen Multitasking, 
auch dem privaten. 
Bei allem, was du tust, sei aufmerksam, sei achtsam! Ist 
das, was ich tue, notwendig? Ist es sachgemäß? Kann es 
mich zu dem führen, was Nachhaltigkeit heißt auf so vielen 
Ebenen?

Entspricht es meinem Gegenüber? Respektiere ich die 
andere Person in ihrer Andersartigkeit? Fremdheit? Kann 
ich Befremdliches aushalten 'in Liebe' oder macht es mich 
misstrauisch oder aggressiv?

Paulus holt mich aus meinen bewährten Gewohnheiten he-
raus. Mit dem ALLES führt er mich zu einer Lebenshaltung, 
die letztendlich in meinem Glauben ruht: 
So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen Sohn gab. 
In dieser Liebe bin ich geborgen und in dieser Liebe soll 
alles geschehen, was ich auch tue."

Gedanken einer 
100-Jährigen

Getauft wurden 
Max Mayer 
Nina Steinhauser

Eingetreten sind 
Ingmar Beck 
Roswitha Steinhauser 
und 2 weitere Personen

Beerdigt wurden 
Elfriede Schubert, 82  
Heinz Turnheim, 82 
Erika Schäfer, 95 
Herbert Haeseler, 76 
Maria Horny-Stürmer, 92 
Eva Clara Kamner, 92 
Heidemarie Stephan, 81 
Irene Jahn, 99 
Walter Olensky, 66

© istockphoto

 LEBENSBEWEGUNGEN BIS 9. FEBRUAR 2024 

Gemeinsam mit 56 Jugendlichen waren unsere Pfarrer 
und Jugendreferent Daniel Issel Ende Jänner wieder auf 
Konfi-Freizeit in Bad Goisern. In dreieinhalb Tagen haben 
sich die Jugendlichen den großen Fragen des Glaubens 
angenähert: Woran glaube ich, welche Rolle spielt die 
Bibel für meinen Glauben, was macht „uns Evangelische“ 
aus und was glauben unsere „Stars“? Highlights der Reise 
waren die Nachtwanderung mit anschließendem Lagerfeu-
er, die Disko, die Outdoor-Spiele, der Ausflug nach Hallstatt 
und die interaktive Spielshow „Konfirmania“, die unsere 
Jungmitarbeiter*innen liebevoll vorbereitet haben!

Aus der Gemeinde

Konfirmania
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In der Passionszeit ist in unserem Kirchenraum eine 
Bilderserie von Matthias Mollner / Black Ferk Studio zu 
sehen. Die Bilder spiegeln eine Auseinandersetzung 
mit der ME/CFS-Erkrankung seiner Partnerin Judith 
Schoßböck. ME/CFS – Myalgische Enzephalomyelitis/
das Chronische Fatigue-Syndrom – ist der Name einer 
schweren neuroimmunologischen Erkrankung, die 
noch kaum erforscht ist.
Die Ausstellung passt in die Passionszeit. Denn in 
der Kreuzestheologie geht es auch darum zu zeigen: 
Der gekreuzigte Jesus, der Gott am Kreuz, hat mit 
seinem Tod das Augenmerk auf das Leid in der Welt 
gerichtet. Der biblische Gott ist nicht nur der Schöpfer 
einer ‚wonderful world‘. Als Gott am Kreuz nimmt er 
uns auch an die Hand und macht uns Mut, den Blick 
nicht vom Leiden abzuwenden. Und dieser Mut muss 
konkret werden, denn das Leid in der Welt ist immer 
konkret und keine abstrakte Floskel. Und so stellen wir 
dem einen großen Schmerzporträt auf unserem Altar 
die Schmerzporträts von Matthias Mollner zur Seite.
Zustande gekommen ist die Ausstellung auf Vermitt-
lung und Initiative von Sabine Hermisson, Universi-
tätsassistentin am Institut für Religionspädagogik an 
der Evangelisch-Theologischen Fakultät. Als Mutter der 
schwer an ME/CFS erkrankten Mila (21) und Theologin 
hat sie die Idee zur Ausstellung in einem Kirchenraum 
gehabt.
Auch die We&Me-Stiftung ist mit an Bord, die von der 
Familie Ströck von der Bäckereikette Ströck gegründet 
wurde. In der Familie gibt es ebenfalls zwei Betroffene.
Die Stiftung setzt sich auch dafür ein, dass Forschung 
und gesellschaftliche Auseinandersetzung mit der 
Krankheit endlich Fahrt aufnehmen. 
Eröffnet wurde die Ausstellung im Gottesdienst am 
18.2. mit anschließender Matinee. Sie ist bis Karfreitag 
zu sehen. Alle Informationen zu Ausstellung und 
Rahmenprogramm (Workshop und Lesung am 9.3.) 
auf unserer Homepage.

Ausstellung
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Musik in der Stadtkirche

Kigo AM FaGD

3. März 10:00 P Wolfgang Ernst

6. März 18:30 P Réka Juhász, Predigt, Johannes Modeß, Liturgie Blickwinkel, Lutherische Stadtkirche                

9. März 16:00 P Julia Schnizlein Zwergerlgottesdienst Ostern                        

10. März 10:00 P Johannes Modeß

17. März 14:30 SI i. R. Hermann Miklas

24. März 10:00 P Julia Schnizlein

28. März 19:00 P Barbara Heyse-Schaefer Gründonnerstag

29. März 10:00 P Johannes Modeß Karfreitag

29. März 15:00 P Julia Schnizlein  Karfreitag

29. März 18:00 SI Matthias Geist Karfreitag

30. März 22:00 P Johannes Modeß Osternacht

31. März 10:00 P Julia Schnizlein Ostersonntag 

1. April 10:00 P i. R. Ines Charlotte Knoll Ostermontag

7. April 10:00 P Johannes Modeß

14. April 10:00
B Michael Chalupka, B Rita Famos, 
P Julia Schnizlein

                                                                           

20. April 11:00 P Julia Schnizlein Schätzefest

21. April 10:00 P Julia Schnizlein

28. April 10:00 P Johannes Modeß, P Julia Schnizlein, Elterntag                                                           

5. Mai 10:00 P Julia Schnizlein

9. Mai 10:00 P Johannes Modeß, P Julia Schnizlein Konfirmation

12. Mai 10:00 P Cornelia Richter, P Johannes Modeß

19. Mai 10:00 P Julia Schnizlein Pfingstsonntag

20. Mai 10:00 P Johannes Modeß Pfingstmontag

26. Mai 10:00 L Peter Roland

2. Juni 10:00 P Johannes Modeß

                                                                                 Alle Gottesdienste werden auf YouTube übertragen | Zur Onlinekollekte:

Kigo Kindergottesdienst  |  AM Abendmahl  |  FaGD Familiengottesdienst  |   Agape | B Bischof/Bischöfin  |  SI Superintendent*in  |  P Pfarrer*in  |  L Lektor*in 

Gottesdienstplan  März – Mai 2024

LAUDES ORGANI | FREITAG | 19 UHR
19. April.2024  
Stefan Baier, Deutschland 
17. Mai 2024 
Eugenio Fagiani, Italien 
21. Juni 2024 
Franziska & Martin Riccabona, Linz

20. BACHWOCHE 18. — 24. MÄRZ | 19 UHR
Montag, 18. März 2024 
Eröffnungskonzert 
Bonjour mon coeur | Lentia Consort 
 
Dienstag, 19. März 2024 
Goldberg Variationen | Kreisler Trio Wien 
 
Mittwoch, 20. März 2024  
Bach meets Heiller | Ensemble 15.21 
 
Donnerstag, 21. März 2024 
Institut für Alte Musik der mdw 
 
Freitag, 22. März 2024 
Ludi Musici Blockflötenconsort 

Samstag, 23. März 2024 
Bach & Rock | PJ D´Atri & Kurt Gold 
 
Sonntag, 24. März 2024, 10 Uhr 
Konzertgottesdienst zum Palmsonntag 
 
Sonntag, 24. März, 19 Uhr | Festkonzert 20. Bachwoche 
Johannes-Passion, BWV 245 | Ensemble Lutherana, Yougendkantorey, 
Schola Cantorum Transsylvaniensis

Detailliertes Programm und weitere Informationen www.stadtkirche.at 
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Unglaubliche 20 Jahre feiert die Bachwoche 2024! 
Von 18. bis 24. März können Sie täglich verschiede-
ne Konzerte genießen und sich auf das größte Fest, 
Ostern, vorbereiten. 
Etwas ganz Besonderes ist die Aufführung der 
Johannes-Passion, deren Uraufführung vor 300 
Jahren stattfand. Bei diesem Konzert bündeln sich 
alle musikalischen Kräfte der Evangelischen Kirche in 
Wien. Der Chor ist gemeindeübergreifend — mit den 
besten Sänger*innen der Wiener evangelischen Chö-
re. Sopransolistin ist die neue Diözesankantorin, Xenia 
Preisenberger, am Cembalo Landeskantor Matthias 
Krampe unter der musikalischen Leitung von Erzsébet 
Windhager-Geréd. Die Yougendkantorey und Schola 
Cantorum Transsylvaniensis sind weitere wichtige Mit-
wirkende. Kartenreservierung und Bachwochenpass 
unter musikforum@stadtkirche.at

DONAUTAUFE 15.6. | 11 UHR | BUNDESBAD ALTE DONAU
Unter dem Motto "Das Leben feiern!" werden wir Taufe ein-
mal ganz anders erleben – mit Open-Air-Gottesdienst, Musik, 
Picknick am Strand und den Füßen im Wasser der Alten Donau. 
Jede*r ist zu diesem Fest eingeladen, als Täufling, als Gast, mit 
oder ohne Anhang. Unser Pfarrer Johannes Modeß wird auch 
dabei sein und freut sich aufs Taufen in der Tradition seines 
Namensvetters: Johannes des Täufers. 
Anmeldung & Infos: www.evang-wien.at/donautaufe

TAUFERINNERUNGS-
GOTTESDIENST UND

ELTERNTAG 

  EIN TAG 
VON JUNGEN ELTERN FÜR JUNGE ELTERN 

MIT  THEMENINSELN: 
TIPPS FÜR GUTE  KINDERBÜCHER;

 KINDERLIEDER; AUSTAUSCH MIT ANDEREN
ELTERN; INFOS ÜBER ELTERN-KIND-KREISE

 UND EVANGELISCHE KINDERPROJEKTE... 

UND ESSEN

28. APRIL AB 10 UHR
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Einfach Evangelisch 
Warum liebst du mich? – Was wäre deine Antwort, wenn 
du so gefragt würdest: von deiner Partnerin, deinem 
Kind, deinem pflegebedürftigen Vater, vom besten 
Freund?  
Wahrscheinlich würden wir für jeden dieser Menschen 
unterschiedliche Antworten finden, die mit der ge-
meinsamen Geschichte; mit bestimmten Charakter-
eigenschaften der Geliebten; vielleicht auch mit ganz 
besonderen äußerlichen Merkmalen zu tun haben – den 
Grübchen in den Wangen, dem treuen Hundeblick, dem 
gütigen Gesicht. 
Warum liebst du mich? Als Evangelischer würde ich 
sagen: in einer idealen Welt würden wir auf diese Frage 
keine Antwort geben. Keine Antwort geben können. 
Denn Liebe in ihrer idealen Variante ist unbegründet, sie 
lässt sich nicht begründen und bedingen. Sie ist bedin-
gungslos. Für Martin Luther finden wir diesen Idealty-
pus der Liebe in der Liebe Gottes vor: Die Liebe Gottes 
findet nicht vor, sondern schafft sich, was sie liebt, 
schreibt er, oder, an anderer Stelle: Darum nämlich, weil 
sie geliebt werden, sind die Sünder "schön", nicht aber 
werden sie geliebt, weil sie "schön" sind.  
Nun ist schon klar, dass das im zwischenmenschlichen 
Bereich so einfach nicht ist. Und das ist auch eine 
Grundüberzeugung lutherischer Theologie. Die besagt 
nämlich: Vor Gott (coram Deo) gelten andere Gesetze 
als zwischen Menschen (coram mundo, vor der Welt). So 
ist es nur folgerichtig, dass Luthers Satz mit einer Analy-
se menschlicher Liebe weitergeht, nämlich so: „Die Liebe 
Gottes findet nicht vor, sondern schafft sich, was sie 
liebt. Die Liebe des Menschen entsteht nur an dem, was 

sie liebenswert findet.“ Evangelisch sein heißt immer beides: 
Mensch sein dürfen, weil Menschen eben nicht Gott sind und 
auch nicht wie Gott sein müssen. Aber auch inspiriert werden 
von dem Wissen darum, dass in einer idealen Welt manches 
anders ausschauen würde als bei uns. Wir dürfen also unsere 
Liebe an dem entstehen lassen, was wir liebenswert finden: 
an den Grübchen, den gütigen Gesichtern, der Erinnerung an 
schöne gemeinsame Momente. Aber immer wieder können 
wir uns schon inspirieren lassen von der Art, wie Gottes Liebe 
funktioniert. Von Gottes Art, zu lieben, lassen wir uns von 
Zeit zu Zeit anstecken, um unser Lieben dadurch letztlich 
sogar menschlicher zu machen. Wir können dann versuchen, 
die Bedingungslosigkeit der Liebe in der Welt aufblitzen zu 
lassen. Wo Kinder spüren, dass sie sich Liebe nicht durch 
Bravsein erkaufen müssen; wo Alte merken, dass die Liebe 
bleibt, auch wenn die Grübchen nicht mehr erkennbar sind; 
wo langjährige Partner*innen merken, dass die Liebe hält, 
auch wenn Liebenswertes im Alltag untergeht – da ist dieses 
Aufblitzen da. Und da erleben Menschen, dass es befreiend 
sein kann, die Mechanismen des Allzumenschlichen hin und 
wieder zu überschreiten. Das ist Liebe auf Evangelisch.  JMM

Lutherische Stadtkirche 
Pfarrerin: Julia Schnizlein  ·  Pfarrer: Johannes Modeß 
Kanzleizeiten: Mo, Do 16–18 Uhr · Mi, Do 9–11 Uhr 
Verkürzte Öffnungszeiten in den Ferien. 
Gerne können persönliche Termine vereinbart werden.  
Tel.: +43 1 512 83 92  ·  E-Mail: pfarramt@stadtkirche.at 
www.stadtkirche.at 
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